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Cd nipanuJ <i (jl <))iK"rata L. v. cord ifolhi in. {iion f. siihvordata Becl-.).

Die mittleren Blätter breit-lierzförniig; die oberen, aus breiter, lierzfürniiger Basis

herzförmig-länglich, die unteren sind wie bei der gewöhnlichen Form. Blätter

dünn und biegsam. Eine Schattenform. Hie und da in einem schattigen Wäld-
chen beim Teiche „ßroumar" in der Nähe von Opocno.

Anthemis ÄustriacaJacq. v. ine isiflora m. Zungenblüten mehr
oder weniger 2— 3 spaltig oder 2— 8 teilig (ausnahmsweise auch 4 spaltig). Die

einzelnen Zipfel pflegen ungleich zu sein ; häufig ist einer davon bloss faden-

förmig, mancher wieder wie ein Zähnchen ; öfters verkümmern die übrigen und
entwickelt sich bloss einer. Diese Zipfel stehen in der Regel von einander ab;

manchmal bis auf 180o.

Erinnert an die var. hilahiata Cel. (Oesterr. bot. Zeitschr. 1893), nur dass

bei der var. hiluhiata Cel. die Unterlippe mehr oder weniger entwickelt ist,

während sie hier vollständig fehlt.

Die Entstehung dieser Varietät erklärt sich durch üppigen Wuchs.
Auf einem unbebauten Felde in der Nähe Prags hat im Jahre 1898 die

Anthemis Austriaca Jacq. derart überhand genommen, dass durch deren Wucherung
sämtliche übrige Vegetation fast gänzlich erstickt wurde und erreichten hier die

einzelnen Exemplare die Höhe bis zu 1 Meter, wobei sie vielfach verzweigte,

überaus dichte Stöcke bildeten.

Auf demselben Standorte fand ich einige Stöcke, wo die Zungen- und

Strahlblüten gänzlich fehlten, dagegen der Blütenboden fleischig geworden war
und an Stelle der Blüten sich zahlreiche, vergrösserte Spreublättchen von sti'oh-

gelber Farbe entwickelt hatten, welche kugelige Köpfchen bildeten, die an eine

Immoi'telle erinnerten.

Es dürfte demnach hier die Bezeichnung: Anth. Austr iaca J acq. var.

ininiortcU aeforniis in. nicht unangemessen sein.

Diese beiden Antheinis-Fovmen sind heuer von mir durch die Baenitz'sche

Tauschanstalt in Verkehr gebracht worden.

I

1

Floristisches aus Süd- und West-Thüringen,
insbesondere über das Vorkommen von Batrachium

hederaceum Dum. in Thüringen.

Von Prof. H. Rotten bach.

Reichenbach nennt in seiner Flora Saxonica vom Jahre 1844 S. 401
Schleusingen nach Kützing als Fundort von Batrachium hederaceum, welche An-
gabe Kützings von Metsch in seiner Flora Hennebergica 1845 S. 267 mit dem
Hinzufügen „in Bächen" wiederholt wird. Im Taschenbuch der Flora Thüringens

1850 sagt Schönheit auf Seite 7 : „Ich sah noch kein Exemplar aus Thüringen.

Die Angabe: in Bächen bei Schleusingen, Kützing, weiss der Verfasser der Fl.

Henneb. nicht näher zu bestätigen und die in Graumüllers Fl. Jenensis „unter

dem hohen Ufer der Saale, wo man nach Cunitz geht," scheint aus Ruppius.

abgeschrieben." Vergl. Hallers Ausgabe der Flora Jenensis Ruppii pag. 103.

Im Taschenbuch der Flora von Jena erwähnt Bogenhard die Pflanze gar nicht,

und in der Flora Hennebergica von Ortmann (1887) heisst es auf S. 139:

„Batrachium hcdiraccuvi ist bei Schleushigen nicht mehr aufzuflnden," so dass

also als sicher anzunehmen ist, dass unsere Pflanze schon seit langer Zeit bei

Jena und Schleusingen nicht mehr wächst, wenn dies überhaupt jemals der Fall

gewesen ist.

In Ilse, Flora von Mittelthüringen aus dem Jahre 1866, finden wir auf

Seite 32 in einer Aimierkung: „Batrach. hederac. im Gebiete 0., zunächst bei

Salzungen ! (Rose), " und diese Angabe ist zweifellos in Vogels Flora von Thüringen
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(1875) übernoiiinien worden, denn hier fehlt wie dort die nähere Angabe, an

welchen Orten bei Salzungen die Pflanze gefunden wurde. Hofapotheker Oss-

wald sen. nennt in einem Verzeichnis seltener Pflanzen der Umgegend Eisenachs,

Kreutzburgs und des Werrathals, welches er in Irmischia II. Jahrg. 1882 ver-

öft'entlichte, auf Seite 53 Immelborn an der Werrabahn als Standort von Batrach.

hcderac. und fügt hinzu, dass Thieme, Pfarrer in Schoten bei Apolda, die Pflanze

(hxselbst im Jahre 1864 entdeckt habe. Dass Bati\ heder. bei Immelborn wächst,

ist richtig, nicht richtig aber, dass es Thieme dort entdeckt hat; denn schon in

G. Brückner, Landeskunde des Herzogtums Meiningen, I. 1851 wird Seite 226

Inmielborn als Fundort für die Pflanze genannt. Ich sammelte Batrach. heder.

in den siebziger Jahren zwischen Immelborn und dem Hauenhof, an den Steffens-

Teichen bei Parchfeld, nahe der ehemaligen Pabelsgrube bei Liebenstein und im

August 1878 im Pfaftenbach bei Schmalkalden, und Prof. Haussknecht hat es

im Sept. 1891 in Menge in dem durch Allendorf fliessenden Bache gesehen (Mit-

teilungen des Thür. botan. Vereins 1892, Heft IL S. 64). Im August des vorigen

Jahres habe ich nun an sämtlichen genannten Standorten nach der Pflanze mich um-
gesehen un<l sie zu meiner Preude auch zwischen Immelborn und Hauenhof noch

in ziemlicher Menge und in Gräben nahe den Steffens-Teichen noch einzeln ge-

funden; an den übrigen Orten sah ich nichts davon, will aber nicht behaupten,

dass sie nicht doch noch hie und da in deren Nähe zu finden sein könnte. Dass
ich Bair. heder. im Pfaffenbach bei Schmalkalden vergeblich suchte, wunderte

mich nicht ; denn die Stadt hat sich jetzt bis nahe an den Wald ausgedehnt,

und der Bach ist an mehreren Stellen mit Platten gedeckt. Schliesslich sei

noch bemerkt, dass der in meinem 1. Beitrage zur Flora Thüringens genannte

Standort bei Hildburghausen zu streichen ist.

Hellehoriis viridis L. wächst bei Liebenstein nicht nur am Wacholderrasen

und am Fussweg nach Laudenbach, sondern auch zahlreich am Spittelberg bei

Bairoda, H. foctidus L. nicht nur bei Einhausen, Eitschenhausen, Henneberg und

Ostheim (vor der Rhön), sondern auch am Bückenberg bei Hermannsfeld, Äconi-

tit'iii fdr/egatini/ L. einzeln an der Klinge und dem Judenkopf bei Liebenstein,

zahlreicher in der Nähe von Brotterode, namentlich im Gehegsgrund. Fmiiaria

Schleicher/ Soi/.- 117//. ist ein Gartenunkraut in Meiningen. Erysinmvi hieracii-

folitmt L. kommt längs der Werra bei Themar, Einhausen, Grimmenthal, Mei-

ningen, Welkershausen, Wernshausen, Salzungen vor. Siloie dichotoina Ehrli.

fand ich bei Eömhild, Westenfeld, zwischen Bauerbach und Untermassfeld, bei

Meiningen und im letzten Jahre auch an 2 Stellen bei Liebenstein. Spenjtda

peniandra L. kommt bei Salzungen und Liebenstein nicht vor, nur arvensis.

Hypericum humifusum L. ist auf Sand bei Salzungen , Liebenstein, Wasungen
und Hildburghausen verbreitet. EadioJa Unoides Bth., früher bei Hildburghausen

und der Rabeisgrube bei Liebenstein gesammelt, fand ich 1898 auch auf Aeckern
bei Sorga, nahe der Heide, zusammen mit Ceidunctdtis mininnis L.

Ortiithoptis perpusillns L. wächst bei Langenfeld, an der Heide bei Lieben-

stein, zwischen Immelborn und Hauenhof, am Fussweg von Schmalkalden nach

Fambach, Ervtnn cassubicwn Peterm. und Ärimcus Silvester Kost, an den Gleich-

bergen bei Römhild, Sedmii purpureum Link am Straufhain bei Heldburg und

bei Streufdorf nach Westhausen hin, S. riUosum L. im Gehegsgrund bei Brotterode,

zwischen Sonneberg und Forschengereuth, Astrantia major L. bei Holzhausen

und Hellingen unweit Heldburg, Piucedanum officinale L. im Aspich bei Bohrungen,

bei Römhild, zwischen Heldburg und Hellingen, Laserpiiiuni Prutenicum L. bei

Bohrungen xnul Mendhausen. Telekia speciosa Baani;/. hat sich nicht nur in

Meiningen eingebürgert, sondern auch in Liebenstein, desgleichen Tanaccfuiii

macropltyUum Seh. hip. in den herzogl. Anlagen bei Meiningen, Liebenstein luid

Schloss Altenstein ; unterhalb Schloss Altenstein im Schweinagrund fand ich im

August 98 auch Crepis foetida L. Viel verbreiteter, als ich im 4. Beitrag zur

Flora Thüringens angab, ist Specularia hyhrida DC, das sich auch bei Kühndorf,

am Queienberg, bei Obendorf und Themar findet. Cynoglossum Germanicum Jacq.
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wächst am Huts- und Neuberg bei Stedtlingen, CeniunailKS vüninius L. in Menge
bei Meiniers und nahe der Heide bei Liebenstein, Glaux marifinKi L. auch zwi-

schen Immelborn und Hauenhof.

Nach Polygommi Bellordi All., welclies Prof. Haussknecht in Salzungen

auifand , wo ich es unter dessen Führung nahe dem Gradierwerk sammelte,

suchte ich im vorigen Jahre an der genannten Stelle vergeblich. Thesiwn lini-

foliuni Schrank 1786 {Th. intermedium Schrad. 1794) wächst mit Sicherheit

zwischen Westhausen und Streufdorf und, wie schon in Prantls Flora von Bayern

angegeben ist, an den Hassbergen bei Königsberg in Franken, nicht aber bei

Grub unweit Themar, wie Metsch glaubte; an letzterem Orte steht nur Ihesimn

Bavarnm Schrank {Th. monianum Ehrh.). Elodea Canadensis Rieh, et Mich, hat

sich an mehreren Stellen im Werrathal angesiedelt, so im Kanal zu Hildburg-

hausen, bei Belrieth, Einhausen, zwischen Wasungen und Schwallungen, bei

Breitungen, Kloster Allendorf und Salzungen. Scheuchzeria j^f^^nstris L. fand

Appel auch bei Weidhausen unweit Sonneberg und H. Schack auf dem Petersee

bei Küppers. Potamogeton alpimis Balh. sammelte ich vor einigen Jahren in dem
obersten Gehegsteiche bei Bi'otterode, sah ihn aber im vorigen Jahre daselbst

nicht wieder ; Prof. Koch fand ihn am Hauenhof bei Immelborn ; P. pectinaius

wächst in der Werra bei Salzungen, sowie an mehreren Stellen sowohl oberhalb

wie unterhalb dieser Stadt. Auch Zamchellia palustris ist viel weiter verbreitet,

als ich früher wusste ; es kommt nicht nur bei Westenfeld, sondern auch bei

Massfeld, Welkershausen und Herpf unweit Meiningen, sowie am Hauenhof bei

Immelborn und bei Salzungen vor. Ejnpogon aplnjllus Sw. war auch im August
1898 wieder bei Schloss Altenstein anzutreffen. Spiranthes autumnalis Kich.

suchte ich in den letzten Jahren vergelblich am Wacholderrasen bei Liebenstein.

Malaxis pahidosa Sw. sammelte Prof. Koch auch auf dem Petersee bei Ruppers

;

auf dem Moor bei Stedtlingen fand ich sie zu verschiedenem Malen, zuletzt am
8. Sept. 88. Das Vorkommen von Gagea spathacea Salish. im Grabfeld bei

Bohrungen, Wolfmannshausen und Rentwertshausen ist bereits anderwärts be-

kannt gemacht. Ällinnt nrsimini wächst auch am Arnsberg bei Bibra, am Huts-

berg, zwischen Dingsleben und Obendorf, Juncus fliformis bei Rohr, Schwarza
und Rapi^elsdorf, sowie zwischen Masserberg und Sophienau und auf dem Saar

bei Siegmundsburg (Koch). Juncus alpimis Vill. fand 0. Appel bei Weidhausen.

Luzula silvatica Gaud. ist um Liebenstein nicht selten ; sie findet sich z. B.

am Glöckner und Neufang bei Altenstein, an der Grossen Hirschbalz bei Stein-

bach, sowie zwischen dem Dreiherrnstein bei Liebenstein und dem Inselsberg

einerseits, und der Hohen Sonne anderseits. Scirpus maritimtis kommt auch an

der Kreck bei Friedrichshall, bei Rieth und Römhild vor, Sc. compressus Ptrs.

bei Westenfeld, Sülzfeld, zwischen Rohr und Ellingshausen und bei Wiedersbach
unweit Hildburghausen. Carex hrizoides ist von mir zwischen den Gleichbergen

und nahe der Grossen Hirschbalz gefunden worden, C. Oederi Ehrh. und dista)is L.

im Gehegsgrunde bei Brotterode, C. ornithopoda Willd. an vielen Stellen bei

Meiningen und Themar, C. limosa von Prof. Koch auch auf dem Petersee bei

Ruppers.

Belegexemplare für das Vorkommen von Calamagrostis raria Link an den

Spitzbergen bei Meiningen und zwar an dem in Walldorf „Ersch" genannten

Abhänge befinden sich in meinem Herbarium aus den Jahren 1871 und 1883 ;
—

ein neuer Standort in Thüringen für diese Pflanze ist dies also ebensowenig, als

ich gesagt habe^ Walldorf an der Werra sei nicht Wallendorf im Kreise Saal-

feld; nur ganz nebenbei hatte ich bemerkt, dass Cal. varia bei Walldorf vor-

komme * und nicht bei Wallendorf (vergl. Heft XI u. XII der Mitteilungen des

Thür. botan. Vereins). Poa Chaixi Vill. {P. silvatica Chaix) ist in der Lieben-

steiner Gegend viel verbreiteter, als mein 8. Beitrag zur Flora Thüringens an-

giebt ; ich fand dieses Gras ausser an den dort genannten Orten auch am Juden-

kopf, an den Lögesköpfen und am Eselssprung bei Liebenstein, an der Grossen

Hirschbalz und bei 694 m Meereshöhe besonders schön mit dunkel gefärbten
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Aelnchen auf der Hirschbalzwiese bei Steiubach, ebenso am Neufang bei Alteii-

stein — „Niemand wird es da wohl bei Neufang im Kreise Sonneberg suchen

oder vermuten dürfen." Ebenso sind Arena jJi'C'COx F.B., Sieglinijid decunibcns

Beruh, und Festuca gigantea Vül. nicht selten um Liebenstein. Dass ich Aspi-

(liirin loNcJiitis Stv. am Viadukt bei Kloster Vestra unweit Themar doch noch

sah, und dass Fohjstichmn ilielyptcris Botli an einer Stelle auf dem Moor bei

Stedtlingen wächst^ habe ich nachträglich zu meinem 8. Beitrage bereits in der

Deutsch, botan. Monatsschrift bemerkt.

Berlin, im März 1899.

Moosflora des Feldberggebietes. .

Ein Beitrag" zur Kenntnis der badischen Kryptogamenflora.

Herrn Dr. J. B. Jaek in Konstanz als Zeichen der Dankbarkeit

gewidmet von Karl Müller in Kirchzarten.

(Fortsetzung.)

Die Hochmoore.
Wie das Feldberggebiet reich ist an Grossartigkeiten der Natur, wie an Fels-

niassen, tosenden Wasserfällen, dunkeln Schluchten und TannenwäldeiMi, so hat

es auch keinen Mangel an den bryologisch so reichen Mooren. Fehlen einem

Florengebiete Moorgegenden, so ist auch gleich die Artenzahl der beobachteten

Moose eine verhältnismässig geringe. Unter den Mooren kann man wieder

zweierlei Arten unterscheiden: die Wiesenmoore imd die eigentlichen Torfmoore.

Erstere beherbergen namentlich sehr viele und mannigfache Laubmoose mit der

artenreichen Familie der Hypnaceen.
Die Hauptvertreter der höher organisierten Vegetation von Moorlandschaften

sind die Föhre und Fichte, beide jedoch immer in verkrüppelten, niederen Exem-
plaren. Grosse Calluna- und T'acc/^r/io/i-Gestrüppe und teilweise auch Andro-
inc da überziehen weniger feuchte und sonnige Stellen. In schlammigen Pfützen

spriessen die verschiedenartigsten Carte es empor und auf Sphagnum-Folsiern
breitet sich Vaccinum oxycoccos aus, in deren Gesellschaft wir Drosera
rotiDidifolia und longif olia, seltener D. ohovata finden können.

Von den Moosen sind es hauptsächlich die Sphagna und Polytricha,
welche autfallende Massenvegetation bilden und mit zur Torfbildung beitragen,

wobei allerdings die Sj) ha gutem-Arten oft sich auf vorher nicht sumptiges Ge-

lände verbreiten. Durch ihren eigentümlichen Bau können sie sehr viel Wasser

auf lange Zeit aufspeichern und machen so den Boden allmählich sumpfig und

unfruchtbar.

Von Sphaguum u. PolytricJiuin kommen folgende Arten im Gebiete vor:

Polytriclnwi comnmne L., fert. ') Sphagnmn cuspidatum Ehrh.

formosum Hedw., fei't. var. plumosiwt

gracile Menz., fert. ctgtubifoli/nii Ehrh.

juniperinuni Hedtv., fert. mediiiui Livip.

pilifenmi Schreh., fert. molluscuui BnrJi, fert.^)

strictnin Metiz., fert. sqiiarrosiwi Pers.

SphagiiHiii acidifülinm Ehrh., fert. teres Angstr.

compactum Brid. Warnstorfil Rnss.^)

^) Auf dem Hinterzartner Moore in 50 cm tiefen Rasen I

') Sehr schön auf dem Hinterzartner Moore mit unentwickelten Früchten. 19. VI. 98.

') Die cur. purpuruscens auf dem Hinterzartner Moore, leg. W. Baur.
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